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456  Die geklaute Bibliothek.

(Eine unwahrscheinliche Geschichte!)

Sie werden niemanden finden, weder unter dem Personal der Bibliothek noch sonst wo in der Gemeinde, der ihnen die folgende Geschichte bestätigen wird. Eigentlich verständlich, denn warum sollten die jahrein, jahraus so engagierten Bibli-Leute etwas bestätigen, dass sie selber weder begreifen noch nachvoll -ziehen können?
Fragen sie mich nun, wie ich zu diesen Informationen gekommen bin? Bezie -hungen sind eben alles! Und meine Beziehung zum Äntsch*, dem guten Geist des Weinberges im Klotener Äntschberg, sind ihnen sicher bekannt. 
Aber was hat den der Äntsch mit der Bibliothek zu tun? Nun, sie werden es erfahren.

Meist nach der Winterruhe, dann wenn die ersten Triebe aus dem Holz der Äntschberg- Rebstöcke drängen und die wärmende Sonne es erlaubt, lasse ich mich auf der Holzbank am Äntschbergweg für ein paar Minuten nieder. Aussicht und Ruhe hier sind fantastisch!

Auch an dem betreffenden Märzentag genoss ich diese Stimmung in vollen Zügen. Das heisst, ich wollte sie geniessen, bis jemand mir von hinten auf die Achsel tippte.
„Bist du auch wieder einmal hier, du Winterschläfer?“ 
Keine Frage, es war der Äntsch, den ich schon so lange vermisst hatte, in den vergangenen kalten Wintermonaten. 
„Ich ein Winterschläfer? War oft hier und hab auf dich gewartet“, lachte ich und schüttelte ihm erfreut die Hand. 
Er setzte sich neben mich auf die Bank und schob seine rote Zipfelmütze aus dem Gesicht in den Nacken. Seine grauen Kraushaare hingen ihm in die ge -furchte Stirne.
„ Was war los in Kloten in den letzten Monaten,“ erkundigte er sich, „habe wohl viel verpasst? Zuviel geschlafen und gelesen!“ 
Begreiflich, denn seine harte Arbeitszeit, die fing ja im Frühling an. Dann, wenn nach dem letzten Schnitt die Rebstöcke auszutreiben begannen.
„Viel gelesen?“ fragte ich grinsend zurück, „dann haben in der Bibli hin und wieder ein paar Bücher gefehlt?“ 
„Erzähl aber niemandem davon, du hast es mir versprochen“, grinste er. 
(Im Vertrauen, sie sollen`s trotzdem wissen, aber bitte nicht weiter erzählen: 
Der Äntsch schleicht sich in der Nacht manchmal in die Klotener Bibli und klaut schlicht und einfach ein paar Bücher, bringt sie aber nach dem Lesen immer wieder zurück. Aber pssst...., nicht weitersagen!)
 „Weißt du eigentlich, dass die Bibliothek dieses Jahr 50 Jahre alt wird. Wahr -scheinlich etwa so wie du!“ 
„Da täuschtst du dich aber gewaltig“, meckerte er und schüttelte sein graues Haupt, „als die Bibli gegründet wurde, da war ich schon so grau wie heute.“
„Du spinnst! Wie alt bist du denn jetzt?“ 
Ich hatte ihn dies ja schon so oft gefragt, aber nie eine Antwort erhalten. 
„ Ich hab dieses Jahr auch ein Jubiläum, aber ein dreistelliges.“ 
Mir blieb der Mund offen stehen: „ Du meinst, du wirst 100 dieses Jahr?“
„Erst 100? Was denkst du, wie alt wir guten Geister werden können?“ grinsten er. 
Ich fragte nicht mehr weiter. Es sollte sein Geheimnis bleiben.

Wir blinzelten längere Zeit gemeinsam wortlos in die wärmende Sonne. 
Er knurrte plötzlich in seinen weissgrauen Bart hinein: „Da sollte man ja direkt etwas tun.“ 
„Was tun?“ forschte ich weiter. „Ja, wenn zwei zusammen Geburtstag haben, da muss man sich ja etwas einfallen lassen.“
Seine Stirne wies plötzlich eine Furche mehr auf als üblich. Ich kannte diese Erscheinung zur Genüge. Er wusste jetzt schon, was er wieder anstellen wollte. Aber unmöglich für mich, aus diesem ergrauten Haupt etwas herauskriegen zu wollen, das war mir sofort klar. 
Er forschte mit seinen blitzenden Äuglein in meinem enttäuschten Gesicht, ob ich`s dabei belassen würde. „Du liest dann sicher davon im KlotenerAnzeiger,“ lachte er listig. Wir genossen den wunderbaren Frühlingstag weiterhin in vollen Zügen.

 Im Spätherbst, es war wenige Tage vor dem 50-Jahr-Jubiläum unserer Klotener Bibliothek, wollte ich meine ausgeliehenen Bücher zurückbringen. Voller Vor -freude war mein Griff an die Türe. Aber “ wegen zu geschlossen“, wie wir sagen! 
Überrascht fiel mein Blick auf einen Anschlag: Aus internen Gründen bleibt die Bibliothek heute geschlossen! Erstaunt konstatierte ich, dass die Bibliothek leer geräumt, ohne Bücher, dastand. Das Personal schien mir ratlos vor den leeren Büchergestellen zu stehen. Ob sie wohl die Bibli auf Vordermann bringen wollten heute, für das Jubiläum? Enttäuscht kehrte ich nach Hause zurück. Ich hatte keinen neuen Lesestoff für die nächsten Tage. Für mich schon fast ein Un- glück!

Auf dem Heimweg kam mir plötzlich die Szene auf der Holzbank im Äntsch- berg in den Sinn, an jenem warmen Frühlingstag. Hatte da etwa der Äntsch......?  Ich raste mit dem Velo wie ein Blitz nach Hause, schmiss meine Tasche mit den Büchern in eine Ecke und rief meiner erstaunten Frau zu: „Ich gehe noch schnell in den Äntschberg!“ 
„Was, du gehst jetzt in den Äntschberg? Was ist mit dir denn los?“
„Ich erzähl dir dann schon, was los war. Ich muss jetzt aber dringend weg.“

So rannte ich fast dem Weinberg unterhalb Gerlisberg entgegen. 
Es erstaunte mich keinesfalls, als ich schon von Weitem in der untergehenden Sonne den Äntsch auf unserer Bank sitzen sah. 
Er grinste mir mitten ins Gesicht: „Ich habe dich schon erwartet,“ lachte er, „willst du wissen, wie es nun weiter gehen wird?“ 
„Du Schuft,“ lachte ich, „mir war sofort klar, wer hier gewirkt hat. Was soll denn das? Ist dies dein Geschenk an die Klotener Bibliothek?“
 „Nur ruhig! Lass sie  ein wenig zappeln. Sie werden noch Freude haben an dieser unverhofften Pause!“ 
„Aber die Bücher! Wo sind die Bücher hingekommen?“ 
„ Nur die Ruhe kann es bringen, lieber Büchernarr! Du wirst wieder zu deinem Lesestoff kommen. Und die lieben Bibli-Mitarbeiter werden sich auch freuen können.“ 
Also so angeflunkert hatte er mich doch noch nie. War meine Aufregung unbegründet? „Gehe nur ruhig nach Hause. Erstens kriegst du von mir keine Antwort auf deine Fragen und zweitens kannst du sicher sein, ich bin kein Unhold!“ 
Sollte ich ihm blind vertrauen? Sollte ich als stiller Mitwisser eventuell noch zur Kasse gebeten werden, wenn etwas bekannt würde? Aber wer sollte denn auch wissen, was sich hier abspielte? Stumm reichte ich dem Äntsch die Hand zum Gruss. Ich fügte mich wortlos seinen Versprechungen.

Nun könnten sie eigentlich die Geschichte wieder von Anfang zu lesen begin- nen. Denn wirklich niemand Kompetenter wollte sich dazu äussern, dass zwei Tage später die Klotener Bibliothek sauber gereinigt, aufgeputzt und auf Vordermann gebracht dastand und die Bücher wieder in den Regalen sauber eingereiht waren. 
Etwas ratlos war man ja schon, denn vom Personal erklärte sich niemand als zu-ständig für diese unerklärliche Verschönerung. Auch war nie eine Information zu erhalten, warum die Bibli für 3 Tage ohne Ankündigung geschlossen wurde. Nur sie, lieber Leser, sie haben mindestens einen kleinen Hinweis erhalten. Aber bitte, erzählen sie es nicht weiter!!!!

  * Siehe Äntschgeschichten
